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Der DGB Niedersachsen begrüßt ausdrücklich, dass 
das Land Niedersachsen mit der vorliegenden Fort-
schreibung der Klimaanpassungsstrategie 2026 auf 
die sich beschleunigende Klimakrise reagiert.  

Die nackten Zahlen des Entwurfs sprechen eine 
deutliche Sprache: Niedersachsen hat bereits eine 
Erwärmung von 2,4 °C im Vergleich zu 1881 erreicht 
und die Anzahl der Hitzetage hat sich seit den 
1960er Jahren im Schnitt fast verdoppelt.  

Klimafolgenanpassung ist kein rein ökologisches 
oder rein infrastrukturelles Thema, sondern eine zu-
tiefst soziale Frage und ein Kernanliegen des be-
trieblichen Arbeitsschutzes. Die Fortschreibung der 
Klimaanpassungsstrategie ist auch diesbezüglich 
eine gelungene Analyse des Ist-Zustandes im Land. 
Gleichwohl sollte die Perspektive der Millionen Ar-
beitnehmer*innen in Niedersachsen im Vergleich 
zum vorliegenden Entwurf stärker in den Blick ge-
nommen werden und mit konkreten Maßnahmen 
und Handlungsaufträgen unterfüttert werden. Denn 
während in der Transformation zu einer klimaneut-
ralen Wirtschaft zwingend gute, tarifierte Arbeits-
plätze gesichert werden müssen, fordert die bereits 
eingetretene Realität des Klimawandels den Schutz 
der Beschäftigten im Hier und Jetzt. Klimafolgenan-
passungen müssen unbedingt verstärkt aus der Ar-
beitsschutzperspektive mitgedacht werden. Den 
meisten Beschäftigten sind die Klimafolgen in Form 
von Hitzewellen bekannt, aber auch Starkregenfälle 
und Dürren sind eine immer größer werdende Ge-
fahr. Diese gilt es zu adressieren. 

Allgemein lässt sich festhalten, dass Menschen in 
Beschäftigungsverhältnissen durch das Weisungs-
recht der Arbeitgeber kaum Spielräume haben, sich 
den klimatischen Bedingungen wie zum Beispiel in 
der Form von Hitzewellen eigenmächtig zu entzie-
hen. Zudem verbringen sie einen Großteil ihrer täg-
lichen Wachzeit am Arbeitsplatz. Das ist genau der 
Zeitraum, zu dem die Hitzebelastung am höchsten 
ist.  

 
1 Arbeiten bei Hitze | DGB-Index Gute Arbeit: https://in-
dex-gute-arbeit.dgb.de/++co++315c5bf2-747b-11f1-
b8d6-4b9772c797a2 

Eine landespolitische Strategie, die den Gesund-
heitsschutz am Arbeitsplatz nur unzureichend in den 
Blick nimmt, schützt die Menschen also genau dann 
nicht, wenn es für sie besonders notwendig wäre. 

 

Hitzetage und die Belastung der Beschäftigten 

Aus Gewerkschaftsperspektive ließen sich verschie-
dene Teilaspekte aus der Fortschreibung der Klima-
anpassungsstrategie in den Blick nehmen. Aus unse-
rer Perspektive sollte aber besonders das Thema 
Hitzetage und extreme Sommerhitze im Maßnah-
menprogramm der Strategie aus Sicht der Beschäf-
tigten in den Vordergrund gerückt werden. Dass dies 
kein Nischenthema ist, belegen die repräsentativen 
Daten des DGB-Index Gute Arbeit 20261: 

• Jede*r dritte Beschäftigte in Deutschland 
fühlt sich durch hohe Temperaturen bei der 
Arbeit stark oder eher stark belastet. 

• Körperliche Arbeit und Zeitdruck als Kata-
lysatoren: Bei Beschäftigten, die sehr häufig 
körperlich schwer arbeiten müssen, schnellt 
die Hitzebelastung auf 54 Prozent hoch. 
Steht die Arbeit zusätzlich unter häufigem 
Zeitdruck, empfinden 48 Prozent die Hitze 
als starke Belastung. 

• Ungerechte Lastenverteilung: Die Hitzebe-
lastung ist ungleich verteilt. Während im 
Büro oder im Home-Office teilweise Tempe-
raturregulierungen greifen, sind die soge-
nannten „Outdoor-Worker“ (u. a. im Bau-
wesen, der Land- und Forstwirtschaft, im 
Gartenbau sowie in der Verkehrs- und Lo-
gistikbranche) der Hitze und der UV-Strah-
lung schutzlos ausgeliefert. Wer täglich 
mehr als 6 Stunden im Freien arbeitet, leidet 
zu 58 Prozent unter starker Hitzebelastung.  

Hitze am Arbeitsplatz bedeutet akuten Stress für das 
Herz-Kreislauf-System, führt zu Erschöpfung und 

https://index-gute-arbeit.dgb.de/++co++315c5bf2-747b-11f1-b8d6-4b9772c797a2
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Konzentrationsstörungen, treibt die Unfallquoten 
nach oben und ist im schlimmsten Fall lebensgefähr-
lich. Zudem ist UV-Licht-induzierter Hautkrebs mitt-
lerweile die zweithäufigste Berufskrankheit in 
Deutschland. 

Kernforderungen des DGB Niedersachsen  

Um die Perspektive der Arbeitnehmer*innen wirk-
sam in der Strategie zu verankern, sprechen wir uns 
dafür aus, folgende Punkte zu integrieren: 

• Mitbestimmungsakteure müssen vor Ort bei 
der Konzeption von kommunalen Klima-
schutzstrategien einbezogen werden, Kli-
maschutzmaßnahmen müssen ebenso wie 
Klimaanpassungsmaßnahmen die Perspek-
tiven der Beschäftigten integrieren.  

• Bei ihrer Erwerbsarbeit haben Menschen 
deutlich weniger Spielräume, mit den Ge-
sundheitsrisiken der Klimafolgen umzuge-
hen. Deshalb muss der Arbeitsschutz bei Kli-
mafolgenanpassungen eine zentrale Rolle 
spielen. Auf Information und Prävention 
muss dabei ein besonderes Augenmerk ge-
richtet werden. Wer im Beruf unter den Fol-
gen des Klimawandels leidet und seinen Job 
aufgrund anhaltender Hitzeperioden nicht 
ausführen kann, muss angemessen unter-
stützt werden: z. B. durch entsprechende 
Schutzausrüstung oder Lohnersatzleistun-
gen. 

• Effektive Kontrollen sind die Voraussetzung 
für einen wirksamen Arbeits- und Hitze-
schutz. 

• In den Sommermonaten steigen die Raum-
temperaturen in vielen sozialen Einrichtun-
gen Niedersachsens regelmäßig auf ein ho-
hes Niveau. Dies führt nicht nur zu einer 
extremen physischen und psychischen Be-
lastung der Beschäftigten, sondern bedroht 
auch unmittelbar die Gesundheit vulnerab-
ler Gruppen. Es benötigt eine finanzierte 
und ökologisch nachhaltige Strategie zur 
Ausstattung sozialer Einrichtungen mit Kli-
maanlagen und aktiver Raumkühlung. 

• Für Niedersachsen müssen flächendeckend 
Hitzeaktionspläne entwickelt und umge-
setzt werden. Die Beschäftigtenperspektive 
und spezifischen Arbeitsbedingungen 
(bspw. für Arbeitsplätzen unter freiem Him-
mel) sind hierbei zu berücksichtigen. Hitze-
ankündigungen sollten automatisch und di-
rekt an die niedersächsischen Betriebe und 
Arbeitgeber*innen gesandt werden. 

• Zur Klimafolgenanpassung sollte das Land 
Niedersachsen ein fundiertes, regionales 
Monitoring aufbauen, um auf dieser Grund-
lage klare Ziele wie Maßnahmen besonders 
für den Schutz der Beschäftigten zu etablie-
ren. 

• Analog zu bewährten sozialpartnerschaftli-
chen Konzepten (wie dem Ausfallgeld) for-
dern wir eine politische Unterstützung für 
branchenübergreifende Lösungen bei Ext-
remhitze (Klima-Kurzarbeitergeld). Ab Tem-
peraturen über 30 Grad muss gelten: Bereit-
stellung von ausreichend Getränken, 
Sonnen- und Hautschutz sowie ver-
pflichtende, bezahlte Pausen von 15 Minu-
ten pro Arbeitsstunde. 

• Die Arbeitgeber stehen in der gesetzlichen 
Pflicht, Gefährdungen durch Hitze abzuwen-
den. Die Strategie muss Maßnahmen zur 
Stärkung der betrieblichen Mitbestimmung 
(Betriebs- und Personalräte) beinhalten. 
Das Land muss arbeitsorientierte Bera-
tungsnetzwerke gezielt fördern, um Hitze-
schutzkonzepte flächendeckend in die Be-
triebe zu bringen. 

• Wir fordern Niedersachsen auf, den Arbeits-
schutz im Monitoring- und Nachsteuerungs-
prozess der Strategie besonders zu beach-
ten. Der Erfolg von Klimaanpassung muss 
auch an der Gesundheit der arbeitenden 
Bevölkerung gemessen werden. Es müssen 
tragfähige Datengrundlagen über hitzebe-
dingte Erkrankungen und Arbeitsausfälle in 
Niedersachsen geschaffen werden. 
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• Auch das Zusammenspiel von Wohnen, Frei-
raumplanung und Hitzeschutz ist für Be-
schäftige von hoher Bedeutung. Hier 
braucht es eine hitzeresiliente Modernisie-
rung der Wohnquartiere bei gleichzeitig 
stabilen und bezahlbaren Mieten. Bei der 
Freiraumplanung sollte Klimafolgenanpas-
sung verstärkt mit einer sozialen Perspek-
tive verfolgt werden. So können Maßnah-
men zur Klimafolgenanpassung gleichzeitig 
mit einer Stärkung von sozialen Räumen 
verbunden werden. 

Fazit 

Klimaanpassung unvorbereitet oder rein technokra-
tisch zu begegnen, wird neben menschlichem Leid 
massive volkswirtschaftliche Folgekosten verursa-
chen. Die Anpassung der Arbeitswelt an die Realität 
des Klimawandels ist die fundamentale Grundlage 
für den Erhalt unseres Wohlstands und einer funkti-
onierenden Daseinsvorsorge in Niedersachsen.   

Vor diesem Hintergrund begrüßen wir, dass dieser 
Aspekt bereits in der Klimaanpassungsstrategie ent-
halten ist und auch fachlich – etwa in den Klima-Ge-
sprächen des Niedersächsischen Kompetenzzent-
rums Klimawandel NIKO oder auch durch 
Veranstaltungen der Niedersachsen Allianz für 
Nachhaltigkeit (NAN) – bereits bearbeitet wird. 
Wichtig ist dabei, die Perspektive der Arbeitneh-
mer*innen von Beginn an einzubeziehen. Dies sollte 
auch in Formaten wie dem Hitzegipfel des Landes 
eine zentrale Rolle spielen. Denn das Thema wird in 
Zukunft noch an Dringlichkeit gewinnen. Deshalb 
sprechen wir uns auch dafür aus, die Perspektive der 
Beschäftigten als zentrales Querschnittsthema in 
der Fortschreibung der Klimaanpassungsstrategie 
2026 zu verankern. Zudem sollten weitere, konkrete 
Maßnahmen dazu angeschoben werden. 


